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Aus

^'Tagebuch
einer

JUGENDBEWEGUNG

Von Irene Nussberger
Illustration von M. Frey-Surbek

Eintritt und ersle Eindrücke

1. Oktober 1931

TTeute hat meine Freundin Gretli ihren
Austritt aus unserm Kränzchen

erklärt. Es sei ihr zu dumm, ganze
Nachmittage über die Schule zu schwatzen
und Skisocken zu stricken, sie habe etwas
viel Besseres, sie würde Pfadfinderin. Ich
weiss nicht so ganz genau, was eine
Pfadfinderin ist; ich weiss nur, dass sie blaue
Blusen und breite Hüte tragen; und

meine Brüder sagen immer, dass das lauter

blöde Standen seien, die alles den
Buben nachmachen.

Von mir aus kann Gretli ruhig zu
denen gehen, wir bekommen ja dann nur
mehr Kuchen zum Zvieri.

/. November 1931

Heute trägt Gretli zum erstenmal die
Uniform. Sie sieht wirklich rassig aus;
hinten hat sie eine grosse Tasche aus
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Von Irene ^nssderZer
Illustration von M. ?re^àZ^i-Zzêk

^iolnil uocl srsle ^inc^tüc!<s

l?. 0 /c t o à s r

llllsuts liat meine llrsunàin Llretli ilrrsn
Austritt aus unserm lvran/.cdsn er-

l^lart. lt,s sei ilrr ^u àumm, Aan?s I^laà-
mittags ül>er àis Làule ?u sàwat?isn
unà Llrisoàen ?u striàsn, sis Iralzs etwas
viel lZssssres, sie wûràe ?1aàlinàerin> là
weiss niât so Zanz Aenau, was eine ?1aà-
kinàerin ist; ià weiss nur, àass sis lilaue
lZlusen unà lreite Hüte trapsn; nnii

meine llrûàer sa^en immer, àass àas lan-
ter làôàs Ltanàsn seien, àis ailes àen
Lulzen naàmaàeNâ

Von mir ans lrann (lretli rulÛA ?u
àsnen Aslren, wir lzàommen ja àann nur
melrr Xuàsn 2um Zvieri.

/. Vouemöer
Heute träAt (lretli ?.um erstenmal àis

Ilnilorm. 8is siàt wirlelià rassig aus;
liinten lrat sie eins grosse àlasàe aus
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Segeltuch umgehängt, und einen breiten
Ledergiirtel mit einem Messer darin hat
sie auch. Sie sagt überhaupt, es sei glatt
an den Samstagen; man spiele oft
Völkerball und koche nachher in irgendeinem

Wald Vanillecreme oder Apfel-
stückli. Sie haben ihr auch schon einen
Übernamen gegeben, sie heisst jetzt Bengel.

Ich glaube, es sind gar nicht so blöde
Mädchen, wie meine Brüder sagen, die
Führerinnen müssen wirklich nett sein.
In unserm Kränzchen ist es gar nicht
mehr lustig; in letzter Zeit essen immer
die Mütter mit uns, da kann man gar
nicht so recht nehmen.

Erster Samstag
Heute bin ich mit Gretli zu den

Pfadfinderinnen gegangen. Man muss nämlich

vier Wochen lang ohne Uniform
kommen, damit man sieht, wie es einem
gefällt. Es war noch ganz nett. Wir sas-
sen den ganzen Nachmittag in einem
Gartenhäuschen, das der Gruppenführerin
gehört und haben für die Armen
gestrickt. Abwechslungsweise musste immer
eine vorlesen. Gretli hat gesagt, das sei

nun ein Gruppennachmittag, das heisst
nur die Gruppe ist zusammen. Eine
Gruppe besteht aus fünf Pfadfinderinnen,
einer Vizegruppenführerin und einer
Gruppenführerin. Sechs Gruppen machen
einen Zug, der von einer Zugführerin
geleitet wird, und alle Züge zusammen
ergeben dann die Abteilung. Ich gehöre
zur Gruppe Hirsch, 3. Zug, Abteilung
Manegg.

Die Gruppenführerin hat zu mir
gesagt, wenn es mir gefalle und wenn ich
bleiben wolle, so müsse ich nach vier
Wochen das erste Examen machen; wenn
ich das bestanden habe, sei ich dann
Jungpfadfinderin. Auf dies erste Examen
muss man viel lernen, man muss alle
Tramlinien kennen, Pfeifensignale wissen,

einige Lieder auswendig können und
ein Nähtäschchen machen.

Ich weiss jetzt noch nicht so recht, ob
ich richtig bleiben will, in unserm Kränzchen

ist es nicht viel anders, und gerade
die Tramlinien imponieren mir gar nicht.

Z weiter Samstag
Ich wollte heute gar nicht mehr

gehen, aber jetzt bin ich wirklich froh, dass
mich Gretli überredet hat. Wir hatten
Zugsnachmittag und das war einfach
elend glatt. Wir mussten an der Allmend
antreten ; es waren ungefähr vierzig Mädchen

da, alle in Uniform, und ich war
furchtbar verlegen. Dann aber führte
mich meine Gruppenführerin zu einem
grossen Fräulein, und die sagte: « So, du
bisch also e Neus. Ich hoffe, du wirsch e

gueti Pfadi. » Dann drückte sie mir ganz
fest die Pland; das sollte all das
Vertrauen ausdrücken, das sie mir schenkt.
Übrigens geben sich Pfadis die linke
Hand; ich weiss eigentlich nicht, warum;
vielleicht weil die von Herzen kommt.
Aber diese Zugführerin hat mir mächtig
gefallen, das ist jetzt einmal eine wirklich

Senkrechte.

Nachher sind wir dann auf den
Dreiwiesenplatz gegangen und haben von da
aus eine wunderbare Schnitzeljagd
gemacht. Es war fein, so durch den Wald
zu rennen, und als mich Gretli einmal
fragte, ob ich es jetzt nicht schön fände,
da musste ich ihr begeistert versichern,
es sei wirklich « sauschön ». Aber diese

Zugführerin ist doch am nettesten. Sie
hat mich sogar einmal gefragt, ob ich
nicht kalt hätte.

Morgen beginne ich mit den Tramlinien.

Lager

Erster Lagertag
Gott sei Dank, dass wir endlich angelangt

sind. Die Reise war furchtbar lang,
überall mussten wir umsteigen, aber jetzt
sind wir endlich in Kniebis; das ist ein
herziges Dörfchen im Schwarzwald. Wir
wohnen in einem Häuschen, das ganz
allein auf der Heide steht, das nächste
Haus liegt mindestens eine halbe Stunde
entfernt. Wir schlafen auf Pritschen, in
drei Schlafzimmer verteilt; weil ich die
Jüngste bin, haben sie mich mit lauter
ältern zusammengetan. Unten in der
Küche hat die Führerin einen Arbeitsplan
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Lsgeltucb unrgsbängt, und einen breiten
dedergürtel mit einem Messer darin bat
sis aucb. Lis sagt überbaupt, es sei glatt
an den Lamstagen; man spiels okt Völ-
ksrball und kocbe nacbber in irgend-
einem Wald Vanillecrsms oder ^.plel-
stückli. Lie babsn ibr aucb scbon einen
Übernamen gegeben, sis beisst jetzt Lern
gel. là glaube, es sind gar niât so blöde
Mädcben, vie meine Lrüder sagen, die
bubrsrinnen müssen wirklicb nett sein.
In unserm Xränzcben ist es gar niât
msbr lustig; in letzter ^sit essen immer
dis Mütter mit uns, da kann man gar
nicbt so rscbt nebmen.

^r^ter 8° a m 6 t « A

Heute lün iclr mit drstli zu den Lind-
lindsrinnen gegangen. Man muss nänr-
lrcb vier Wocben lang obns Ilnilorm
kommen, damit man siebt, wie es einem
gelallt. Ls vor nocir ganz nett. Wir sas-
sen den ganzen blacbmittag in einem
dartsnbäuscbsn, das der druppsnlübrerin
gebort und baben lür dis àmsn gs-
strickt. vlbwecbslungsweise musste immer
eins vorlesen, dretli Irat gesagt, das sei

nun sin druppennacbmittag, das lrsisst
nur die ürupps ist Zusammen. Lins
drupps bsstebt aus lünl Lladlinderinnsn,
einer Vizegruppsnlübrerin und einer
druppenlübrsrin. Lsclrs druppsn maclrsn
einen ^ug, der von einer ^uglübrerin ge-
leitet wird, und alle ^üge zusammen
ergeben dann die Abteilung. Iclr gsbörs
zur drupps Ilirscli, Z. ?lug, Abteilung
Manegg.

die druppenlübrsrin lrat zu mir gs-
sagt, wenn es mir gslalle und wenn iclr
bleiben wolle, so müsse iclr naclr vier
Wocben das erste Lxanren maclrsn; wenn
iclr das lrsstanden Iralrs, sei iclr dann
lungpladlinderin. rlul dies erste Lxamsn
muss man viel lernen, man muss alle
Iranrlinisn kennen, Llsilensignals wis-
sen, einige Lieder auswendig können und
sin bläbtäscbcben maclrsn.

Iclr weiss jetzt nocir niclrt so rsclrt, oli
iclr ricbtig lrlöilrsn will, in unserm Lränz-
clrsn ist es niclrt viel anders, und gerade
die Lramlinisn imponieren mir Aar niclrt.

Zureiter 5 a m ^ t a ^
Iclr wollte lreuts Aar niclrt mslrr ge-

Iren, alrer jetzt lrin iclr wirkliclr Irolr, dass
miclr dretli ülrsrrsdet lrat. Wir Irattsn
^ugsnacbmittag und das war einlaclr
elend glatt. Wir mussten an der ^.llmsnd
antreten; es waren ungeläbr vierzig Mäd-
clrsn da, alle in Ilnilorm, und iclr war
lurclrtlrar verlegen. dann alrer lülrrts
miclr meine druppsnlülrrerin zu einem
grossen llräulsin, und die sagte: « 80, du
lrisclr also e Heus. Iclr lrolls, du wirsclr e

gueti Lladi. » dann drückte sie mir ganz
lest die Hand; das sollte all das Vsr-
trauen ausdrücken, das sie mir sclrsnkt.
übrigens geben siclr Lladis die links
Hand; iclr weiss eigsntlicb niclrt, warum;
viellsiclrt weil die von Herzen kommt,
^.ber diese ^uglübrerin lrat mir mäcbtig
gelallsn, das ist jetzt einmal eins wirk-
liclr Lsnkreclrte.

üacbbsr sind wir dann auk den drei-
wissenplatz gegangen und lralrsn von da
aus eine wunderbare Lcbnitzsljagd gs-
maclrt. Ls war lein, so durclr den Wald
zu rennen, und als miclr dretli einmal
lragte, ob iclr es jetzt niclrt sclrön lande,
da musste iclr ibr begeistert versickern,
es sei wirkliclr « sausclrön ». ^.ber diese

^uglübrerin ist doclr am nettesten. Lie
bat miclr sogar einmal gelragt, ob iclr
niclrt kalt batte.

Morgen beginne iclr mit den Irani-
linien.

Ld 5 t e r L-ZFsrêsg
dott sei dank, dass wir endlicb ange-

langt sind, die Leise war lurcbtbar lang,
überall mussten wir umsteigen, aber jetzt
sind wir endlicb in Lniebis; das ist ein
bsrziges dörlcben im Lcbwarzwald. Wir
wobnen in einem Ilauscbsn, das ganz
allein aul der Heide stebt, das näcbsts
Haus liegt mindestens eins balbs Ltunds
entlernt. Wir scblalsn aul l?ritscben, in
drei Lcblalzimmer verteilt; weil iclr die
lüngste bin, baben sie miclr mit lauter
ältern zusammengstan. Unten in der
Lüclrs lrat die bulrrerin einen Arbeitsplan
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angeschlagen; da steht darauf, was jede
Gruppe zu tun hat. Man muss jeden Tag
etwas anderes machen; einmal abwaschen,
dann kochen, dann die Stube reinigen,
dann hat man einen Tag frei. Aber das
Schönste ist der Fahnengruss. Am Morgen

noch vor dem Frühstück mussten
wir uns ganz sauber anziehen und in
Reih und Glied vor dem Fahnenmast
antreten. Dann kamen zwei Gruppenführerinnen

mit der zusammengerollten Fahne,
befestigten sie an einer Schnur, zogen
sie herauf und oben entfaltete sie sich

ganz. In diesem Moment kommandierte
die Füherin: « Abteilung salut! » Wir
alle schauten zur Fahne auf und
salutierten. Nun trat die Führerin vor und
las den Tagesspruch. Das sind meistens
Worte von Pfadfinderführer Baden-
Powell. Zum Schluss sangen wir alle ein
Lied, dann rief die Führerin: «Allzeit»
und wir « Bereit ». Ich war ganz ergriffen,

das ist doch wirklich schön, wenn
alle so dasselbe wollen. Man hat uns ja
auch in Zürich oft vom Pfadiideal
gesprochen, aber so in einem Lager kommt
einem das ganz anders zum Bewusstsein.
Dieser Ifahnengruss findet jeden Morgen
statt.

Zum Frühstück gab es Kakao und Brot;
nachher mussten wir unsere Sachen in
Ordnung bringen und überhaupt die

ganze Arbeit verrichten; wer dann nichts
zu tun hatte, durfte Ball spielen gehen.
Ich muss fürs zweite Examen lernen; das

muss man nämlich nach sechs Monaten
machen, und nachher darf man das

Versprechen ablegen. Erst dann ist man
Pfadfinderin und darf alle die verschiedenen

Abzeichen tragen. Dies zweite
Examen gibt viel zu tun. Man muss das

ganze Morsealphabet beherrschen, muss
Strümpfe flicken, verschiedene Knoten
können, einige Sternbilder und Bäume
und Pflanzen kennen. Schliesslich muss
man noch eine ganze Gesetzauslegung
schreiben. Wir haben nämlich zehn
Gesetze, und nun muss man schreiben, -was

man über sie denkt.

Am Nachmittag machten wir eine

weite Wanderung durch den Schwarzwald.

Sechster Lagertag
Nun sind wir schon bald eine Woche

hier und es dünkt mich, dass es jeden
Tag schöner wird. Man sieht eigentlich
erst jetzt, wo man jeden Tag zusammen
ist, wie nett alle die Pfadis sind. Wir zanken

uns fast nie, im Gegenteil, man hilft
sich gegenseitig, wo man kann. Aber das

ist auch gar nicht anders möglich unter
einer solchen Führerin wie der unsrigen.
Das ist wirklich eine Idealpfadfinderin.
Alle. Tage ermahnt sie uns, unserem
Motto « Allzeit bereit » gemäss zu leben,
und sie selbst ist uns das leuchtendste
Vorbild. Wenn eine Pfanne so schmutzig
ist, dass niemand sie putzen will, so tut
sie es. Wenn es regnet und es hat jemand
keine Windjacke, sofort zieht sie die
ihrige aus und gibt sie dem andern.
Sie nimmt alles auf sich, wenn sie

uns damit nützlich sein kann. Kürzlich
durfte unsere Gruppe im Zelt im Freien
übernachten. Sie schlief mit uns
zusammen. Nun muss, wenn man im
Zelt schläft, immer eines Nachtwache
halten. Diese wechselt alle zwei Stunden.
11—1 Uhr hatte nun ich die Wache. Ich
sass vor dem Zelt und hatte ziemlich
Angst. Es war ganz dunkel, der Himmel
war von dicken Wolken verdeckt und
man sah weder Mond noch Sterne. In all
dieser Finsternis war das Zelt direkt
gespenstisch weiss und fahl. Wenn dazu
ein leichter Windstoss kam, rauschten
die Tannen geradezu drohend und die
Zeltstangen knarrten. Ich hätte nun
eigentlich immer um das Zelt
herumpatrouillieren sollen, aber ich hatte
Angst, auch nur einen Schritt in das

Dunkel zu machen. Da hörte ich plötzlich

einen ganz leichten Pfiff und sah
bald darauf ein paar Schatten im Wald
verschwinden. Mir wurde ganz kalt vor
Schrecken, ich konnte mich gar nicht
bewegen und drückte mich ganz eng an die
Zeltwand. Da kam zwischen den Tannen
hervor wieder derselbe verhaltene Pfiff,
und jetzt konnte ich nicht mehr anders
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anAescblaAsir; à siebi daranl, was jede
Druppe ^n tun liai. Man nruss jeden VaA
etwas anderes nracbsn; einnral abwascbsn,
dann kocbsn, dann dis 8tube rsiniAsn,
dann bat nran einen VàA lrsi. Vbsr das

8cbönsie isi der DabnenArnss. Vin Mor^
Asn nocb vor dein Drübsinck innssien
wir nns Aan? sauber anhieben nnd in
Usib und Dlied vor dein Dabneninasi an^
irsisn. Dann kanrsn xwei Druppenlubre-
rinnen nrit der znsanrnrenAsrollien Dabne,
bslestiAien sis an einer 8cbnnr, xoAsn
sis lrsranl nnd oben snilaltsts sis sielr

Aan?. In diesern Monreni koinnrandierts
die Dübsrin: « VbtsilnnA 8a1ni! » Mir
alls scbanien ?nr Dabns aul und saln-
iisrtsn. blnn irai àis Dnbrsrin vor und
la8 den VaAessprucb. Das sind nreistens
Moris von Dladlindsrlnbrsr Laden-
Dowell. l^nnr 8cblnss sanken wir alls ein
Died, dann riel àis Dnbrerini « Vll^sii »
nnà wir « bereit ». Iclr war Aan? srAril^
len, àas isi docb wirklicb scbön, wenn
alle so dasselbe wollen. Man Irai nns ja
anclr in ^nricb oli vonr Dladiideal Ae-
sprocbsn, aber so in einenr DaAsr kornini
sinenr das Aan? anders ?unr Lswnsstsein.
Dieser DabnenArnss lindei jeden Morgen
siaii.

^.nin Drnbsinck Aab es Dakao nnd brot;
naclrlrsr nrnssisn wir unsers 8aclrsn in
Ordnung brinAsn nnd nberbanpi die

Aan^s Vrbeii verriolrien; wer dann niclris
?n irrn batte, dnrlis Lall spielen Asben.
Iclr N1U88 lürs zweiis Dxanrsn lernen; das

nrnss inan nainlicb naelr ssclrs Monaien
inacben, nnd naclrlrsr darl nran das Vsr
sprscbeir ablegen. Drsi dann isi nran
Dladlindsrin nnd darl alle die vsrscbis-
denen Vb/eicbsn iraAen. Dies Zweite
Dxarnsn Aibi viel ?rr irrn. Man nrnss das

Aan?e Morsealpbabsi beberrscben, nrnss
8irüinple lbcksn, vsrsclrisdsne Dnoisn
können, siniAe 8isrnl>ilder nnd bannrs
nnd Dllan^sn kennen. 8clilisssliclr nrnss
nran noclr eins Aan?e Dssei?anslsAnnA
scbreiben. Mir babsn näinlicb xslrn De-
sei?s, nnd nun nrnss nran scbreiben, was
nran über sie denkt.

Vin blacbrniiiaA nraclrien wir eins

weiis ManderunA dnrclr dsn 8cbwar?-
wald.

5 e c/r ^ t e r « A e r t a A

blnn sind wir sclron bald eins Moclrs
lrisr nnd es dnnki nricb, dass es jeden
VaA sclrönsr wird. Man sielri siAsnilicb
ersi jài, wn nran jeden VaA znsanrnren
isi, wie nett alle die Dladis sind. Mir 2an-
ken uns last nie, inr DöAsirtsil, nran lrilki
sieb ASAsnseiiiA, wo nran kann, Vber das

ist anclr Aar niclrt anders nrvAlicb nnier
einer solclren Dnbrerin wie der nnsriAsn.
Das isi wirkliclr eine Idsalpladlindsrin.
Vlle VaAs srnralrni sie nns, nnserenr
Moiio « Vll?eit bereii » Asnräss ?n leben,
nnd sie selbst isi nns das lenclriendsie
Vorbild. Menn eine Dlanne so scbnrut^rA
ist, dass nienrand sie putzen will, so tut
sie es. Menn es reAnet nnd es bat jenrand
keine Mindjacks, solort sielri sie die
ibriAö ans nnd Aibi sie dein andern.
8is nirnnri alles anl sicb, wenn sie

nns danrii nni^licb sein kann. Unr^licb
dnrlis unsere Druppe inr ?.sli inr Dreien
nbsrnaclrien. 8is sclrlisl nrii nns ?n-
sanrnrsn. l>lrrn nrnss, w^enn nran irn
^eli scbläli, inrinsr eines l^aclrtwaclrs
balisn. Diese wecbssli alle ?wei 8tnnden.
11—1 Dbr batte nun iclr die Macbs. Icb
sass vor dein ?,sli nnd baiis ?isinlicb
^.NASt. Ds war Aan? dunkel, der Ilinnnsl
war von dicken Molken verdeckt nnd
nran salr weder Mond noclr 8isrns. In all
dieser Dinsisrnis war das ?,sli direkt As-
snsnsiiscb weiss nnd lalrl. Menn da^n
ein leiclrier Mindsioss karn, ranscbisn
die Vannsn Asrade?n drobend nnd die
^elisianAsn knarrten. Icb bäiis nun
eiASNilicb inrinsr urn das ^sli bsrnnn
paironillisrsn sollen, aber iclr batte
l^nAsi, ancb nur einen 8cbriit in das

Dunkel 2u nracbsn. Da börie iclr plot?-
licb einen Aan^ leicbisn ?lill und sab
bald daran! ein paar 8cbatisn inr Maid
verscbwinden. Mir wurde Aan? kalt vor
8cbrecksn, icb konnis nricb Aar nicbi be-

wsAsn und drückte nricb Aan? enA an die
^ellwand. Da karn ?wiscbsn dsn Vannen
bervor wieder derselbe vsrbaltsne Dlill,
und jst?i konnis icb nicbi nrsbr anders
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als ausser mir vor Schrecken ganz laut zu
schreien: «Hier Manegg! Hier Manegg!»
und zitternd ins Zelt hineinzukriechen.
Drinnen wachten sie auf und stierten
mich schlaftrunken an. In diesem
Moment ging draussen ein furchtbares Pfeifen

los, es tönte ganz grässlich in dem
sonst so stillen Wald. Jetzt bekamen alle
im Zelt grosse Angst, zwei begannen
sogar zu weinen vor Furcht und Müdigkeit.

Niemand hätte sich um die Welt
hinausgewagt, denn wer weiss, was es da
draussen zu sehen gäbe. Da erhob sich
unsere Führerin von ihrem Lager, redete
uns beruhigend zu, indem sie sich
ankleidete und trat vors Zelt hinaus. Wir
schlichen ihr ängstlich nach, nicht etwa
aus Tapferkeit, sondern weil es uns noch
viel schrecklicher dünkte, allein zu bleiben.

Zunächst sahen wir gar nichts, als
aber die Führerin ruhig rief: «Wer
da? », setzte das Pfeifkonzert von vorher
wieder ein. Es zeigte sich aber niemand;
der ganze Lärm kam direkt aus dem
Wald, es sah gerade aus, als würden die
Bäume pfeifen. Da rief unsere Führerin

plötzlich ganz laut: « Pfui Teufel,
sind das Feiglinge! Abteilung rechtsum
kehrt, marsch ins Haus zurück! » und
indem sie die zwei Weinenden an der
Hand fasste, schritt sie uns ruhig und
langsam voran und führte uns zu unserem

Häuschen, wo sie uns gute Nacht
sagte und uns befahl, sofort in unsere
gewohnten Zimmer zu gehen. So

aufgeregt wir auch vorher gewesen waren,
die Führerin hatte uns so beruhigt,
dass wir uns ganz still auf unsere
Pritschen legten und einschliefen. Am
andern Morgen hiess es dann, es seien
Nachtbuben aus Kniebis gewesen, die
uns ein wenig erschrecken wollten. Aber
für unsere Führerin ginge ich nun wirklich

durchs Feuer. So, wie sie möchte
ich auch einmal werden.

Gestern hatten wir einen wunderbaren

Tag. Wir feierten nämlich eine
Taufe. Eine Gruppenführerin hat einen
neuen Namen bekommen, und der soll
jetzt feierlich bestätigt werden. Das
Feinste an allem aber war, dass ich der

Pfarrer sein durfte. Um zwei Uhr
begannen sämtliche Handorgeln und
Kuhglocken, die im Hause waren, in Aktion
zu treten. Unter diesen feierlichen Klängen

näherte sich unser Zug der Wiese,
genannt Taufplatz. Ich bestieg eine
Bockleiter und beschaute mir gerührt die
festliche Gemeinde. Wir sahen wirklich
herrlich aus. Der ungefähr fünfzig
Kilogramm schwere Täufling war ganz in
Leintücher gehüllt und brüllte erbärmlich,

da ihn der in ein Pyjama gekleidete
Pate nicht halten konnte. Die Patin
hatte drei Faltenröcke und zwei Pfadi-
hüte an, ich selbst hatte einen Schnurrbart

und ebenfalls drei Faltenröcke. So

begann denn die ganze Zeremonie. Ich
hatte eine wunderschöne Predigt vorbereitet,

konnte mich aber wegen des

Gebrülls des Täuflings nicht verständlich
machen. So gössen wir ihm eben denn
schliesslich mit vereinten Kräften einen
Kübel Wasser über den Kopf und schrien :

« Vo jetz a heissisch Chüngel! » Darauf
begannen wieder alle Glocken zu läuten,
und wir begaben uns zum Taufschmaus.
Uberhaupt, das Essen spielt eine recht
grosse Rolle bei uns. Man unterhält sich
den ganzen Tag, was es wohl zum Nachtessen

geben könnte, ob wohl das
verbrannte Milchreis von gestern und
vorgestern endlich aufgegessen wäre,
ob es immer noch Sardellenbutter hätte
usw. Speisen, die ich zu Hause nie
essen würde, dünken mich hier
wunderbar. Uberhaupt haben wir uns von
der Zivilisation so ziemlich losgelöst.
Man ist eigentlich immer etwas schmutzig

und redet auch nicht sehr
anständig. Um dem vorzubeugen, haben
wir nun ganz neue Ausdrücke geprägt.
Wir brauchten nämlich immer dieselben
Wörter wie: elend, fabelhaft, sauschön,
verruckt glatt usw. Nun haben wir alle
diese Wörter zu einem Sammeladjektiv
zusammengefasst, d. h. : kasafusisch.
Alles ist hei uns kasafusisch. Das Wetter
ist kasafusisch schlecht, die Pfanne
kasafusisch schmutzig, das Nummernspiel
war keine Kasafusion. Aber dieses
ungebundene, natürliche Leben finde ich

20

als ausser inir vor 8ckrscken Aanz laut ZU

sckrsien: «Hier klansAA! Hier klaneAA?»
und zitternd ins /.sit kineinzukriecksn.
Drinnen wacktsn sie aul und stierten
inick scklaltrunken an. In diessin Mo-
insnt AÌNA draussen ein lurcktkares ?lsk
len los, es tönte Aanz Arässlick in dein
sonst so stillen Maid. letzt kskainen alle
iin Zelt grosse I^nASt, zwei ksAannen so-

Aar zu weinen vor kurckt und KIüdiA^
Kelt. Disinand kätts sick nin die Melt
kinausAswaAt, denn wer weiss, was es da
dransssn zu ssksn Aäks. Da eiliok sià
unsere Dükrerin von ikrein DaAsr, redete
uns kerukiAend zu, indsin sie sick an^
kleidete und trat vors Zelt kinaus. Mir
scklicksn ikr änAstlick nack, nielrt etwa
aus Ilaxlerksit, sondern weil es uns noclr
viel sckrscklicksr düngte, allein zu klei^
den. Zunäclist salien wir Aar nickt», als
aker die Dükrerin ruluA riet: « Msr
da? », setzte das ?leilkonzsrt von vorder
wieder ein. Ds zeiAts siclr aker niernand;
der Aanzs l.ärm kain direkt aus dein
Mald, es sali Asrads aus, als würden die
Läuins sileiten. Da riet unsers Dükre-
rin nlötzlick Aanz laut: « ?lui Dsulsl,
sind das l?eÌAlinAs! iKKteilunA recktsuin
kekrt, inarsck ins Haus zurück! » und
indsin sie die zwei Meinenden an der
Hand lasste, sckritt sie uns ruluA und
lanAsain voran und lüürts uns zu unse-
rein Däuscken, wo sie uns Ante Dackt
saAts und uns kslakl, solort in unsere
Aewoknten Ziininer zu Aeken. 80 aul^
AereAt wir auck vorder Aewssen waren,
die kukrerin üatts uns so kerukiAt,
dass wir uns Agnz still aul unsere
Britscksn IsAtsn und sinscklielen. zkin
andern lVlorAen lüess es dann, es seien
Dacktkuksn aus Liniekis Aewssen, die
uns sin weniA ersckrecken wollten. iVker
lür unsere Dükrsrin AinAS ick nun wirk^
liclr durcks Deuer. 80, wie sie rnöclits
ick auck einrnal werden.

(Gestern lratten wir einen wunderka-
rsn 1?aA. Mir leierten näinlicli eins
'l'aule, ltins Druppsnlükrsrin kat einen
neuen Dainsn kekoinnien, und der soll
jetzt leierlick kestätiAt werden. Das
Dsinste an allein aker war, dass icli der

lüarrer sein durits. IIin zwei Ilür ks-

Aannsn säintliclie DandorAsln und Xuln
Alocken, die iin Dause waren, in Aktion
zu treten. Unter diesen leierlicksn lvlän
Asn näderte sicli unser ZuA der Miese,
Aenannt Daulplatz. Icli üsstisA eine
Bockleiter und kesckaute inir Asrüürt die
lestliclis Dsinsinds. Mir sadsn wirklick
lisrrlicli aus. Der unAöläkr lünIziA lülo^
Arainin scliwers DäullinA war Aanz in
ksintücksr Aeliüllt und krüllts srkärin-
liclr, da ilni der in sin l?^jaina Aekleidets
Bate nickt kalten konnte. Die Batin
datte drei Daltenröcks und zwei Bladi-
lrüte an, icli sellzst liatts einen 8cknurr-
Kart und skenkalls drei kaltenröcks. 80

lieAann denn die Aanzs Zsrsinonis. Icli
liatts eins wundsrscliöns BrediAt vorks-
reitst, konnte inicli adsr wsAsn des De-
ürülls des HäullinAs nickt vsrständlick
inacksii. 80 Aosssn wir ikin eksn denn
sckliesslick init versinten knälten einen
Kükel Masser üksrdsnKozzl und sckrien:
« Vo jetz a ksissisck LkünAel! » Daraul
keAannsn wieder alle Dlocksn zu läuten,
und wir ksAsksn uns zuin Daulsckniaus.
Üksrkaupt, das Dssen sxislt eins reckt
Arosss Holle ksi uns. lVlan unterkält sick
den Aanzen HaA, was es wokl zurnklackt
essen Asksn könnte, ok wokl das ver-
krannts lVIilckrsis von Aestsrn und
vorAsstsrn endlick aulASASssen wäre,
ok es iininer nock 8ardsllenkuttsr kätts
usw. 8peissn, die ick zu Dause nie
essen würde, dünken rnick kisr wun-
dsrkar. Ükerkaupt kaksn wir uns von
der Zivilisation so zisinlick losAslöst.
Klan ist siAsntlick iininer etwas sekinut-
ziA und redst auek nickt sskr an^
ständiA. Din dein vorzuksuAsn, kaksn
wir nun Aanz neue Ausdrücke AepräAt.
Mir kraucktsn närnlick irniner dieselken
Mörtsr wie: elend, lakelkalt, sausckön,
verruckt Alatt usw. Dun kaksn wir alle
diese Mörtsr zu einsin 8ainnisladiektiv
zusarninenAskasst, d. k. : kasakusisck.
iVlles ist ksi uns kasalusisck. Das Mstter
ist kasalusisck sckleckt, die Blanns kasa-
lusisck sckinutziA, das Duininsrnspiel
war keine Xasalusion. ikksr dieses un-
Askundene, natürlicks Dsken linde ick
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eben so schön, alles Gezierte, Gespreizte
fällt von einem ab, man wird so ganz
Mensch.

Morgen nun habe ich das Examen,
nachher darf ich das Versprechen
ablegen; das ist etwas ganz Grosses, das
bedeutet einen Wendepunkt in meinem
Leben.

Am Abend des 8. Lagertages
Alle andern schlafen schon, ich finde

keine Ruhe, ich muss das noch
niederschreiben, was mich jetzt so erfüllt, dass

ich es später immer wieder lesen und
mir zum Bewusstsein führen kann.

Heute Abend habe ich am Lagerfeuer
mein Versprechen gegeben. Jetzt bin ich
Pfadfinderin ; das rot-weisse Kleeblatt an
meiner Bluse bestätigt es. Es war eine
wunderbare Nacht. Wir hatten uns in
Galauniform ums Lagerfeuer versammelt.

Die Flammen waren ganz hoch,
und noch nie habe ich ein leuchtenderes
Feuer gesehen. In unserm Kreise, gerade
neben dem Feuer, standen zwei
Gruppenführerinnen mit der Schweizerfahne. Auf
der andern Seite waren die Zugs- und
die Hilfszugführerin. Die Führerin
sprach einige Worte zu uns. Sie führte
uns so recht eindringlich zum Bewusstsein,

was das heisse, Pfadi zu sein, was
wir für eine Aufgabe hätten, und dass

wir immer an unser Motto denken sollten.

Darauf las sie die Namen derer
herunter, die heute ihr Versprechen geben
sollten. Die erste trat vor, hielt die
Hand über das Feuer und sagte langsam
und laut: « Ich verspreche, nach Kräften
zu sein, treu Gott, Familie und Vaterland,

hilfreich dem Nächsten, gehorsam
dem Pfadfindergesetz.» Darauf salutierté
sie vor der Fahne, dann vor der Führerin.

Beide Führerinnen gaben ihr die
Hand und befestigten dann das Kleeblatt

an der Bluse. Eine nach der andern
trat nun vor und legte das nämliche
Gelübde ab. Ich weiss nichts mehr von allem,
nur die Augen, mit denen mich die Führerin

anschaute, diese tiefen, vertrauenden
Augen, die werde ich mein ganzes Leben

lang nicht vergessen. Nachher reichten
wir uns alle die Hand und sangen :

Brüder, reicht die Hand zum Bunde!
Dann ging man ganz still auseinander.

Jetzt schlafen schon alle, aber ich bin
so erfüllt von diesem grossen Geschehnis,
ich finde keine Ruhe. Welche Grösse hat
das Pfadfindertum: alle wollen dasselbe,
erstreben gemeinsam das Gute, haben
denselben Drang nach Licht und Helle.

Ja, ich verspreche, nach Kräften zu
sein.

Nach vier Jahren

Juli 19 3 5

Heute habe ich einmal mein Pfadi-
tagebuch durchgelesen, und da kam mir
wieder so recht die Erinnerung an die
alte grosse Begeisterung und Freude am
Pfaditum. Ich kann das Tagebuch nicht
einfach so lassen; ich muss mir wenigstens

einmal noch Rechenschaft ablegen,
wieso ich all das lassen und meinen Austritt

erklären konnte. Warum ist es mir
jetzt, als Siebzehnjährige, nicht möglich,
auch nur einen Bruchteil des starken
Gefühls für die Pfadfinderei, das ich
damals empfand, aufzubringen? Diese
Wandlung kam nicht plötzlich; ganz
allmählich ging ein Stück Freude nach
dem andern verloren, andere Interessen
traten in den Vordergrund und verdrängten

meine Begeisterung für wahres
Pfaditum.

Wie fing es eigentlich an? Ach so, das

war ja damals im Lager im Tessin.
Nun ja, ich war ungefähr fünfzehn

Jahre alt, da hatten wir einmal ein
Zeltlager in der Nähe von Mendrisio. Es

war ein wundervoller Lagerplatz; wir
kampierten direkt unter Reblauben. Ich
war damals gerade Vizegruppenführerin
geworden, hatte also schon etwas zu
sagen. Wir hatten es recht schön

zusammen, der gewohnte Lagerbetrieb
herrschte, und ich war besonders glücklich

durch meine schwärmerische Freundschaft

zu unserer Führerin. Eine
ehemalige Führerin weilte auch als Gast bei
uns, sie war etwas älter als die übrigen,
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eben so sckön, alles de^isrts, dssprei^te
lallt von einem ak, man wird so Asn?
lVlsnsck.

KIorFsn nun ks.be ick àss Oxarnen,
nsckksr àarl ick das Verstecken ak-
IsAsn; àss ist etwas FSN7 Grosses, àss ko-
deutet einen Wendepunkt in insinsrn
Oeken.

^ m e ^ kaAerti7A'e5
Vile snàern scklslen sckon, ick linàs

keine links, ick innss àss nock nieder-
sckreiksn, was rnick jst/.t so srlnllt, àsss

ick es später iininer wieder lesen nnà
inir 7N.NN llswnsstsein lukren kann.

Ilents iVkenà ksks ick sin OsFsrlensr
rnein Vsrsprecken FvFeken. Ist7t kin ick
Olaàlinàsrin; àss rot-weisse Olssklatt sn
rneiner Llnse kestätiFt es. Os war eins
wunderbare Vackt. Wir katten nns in
dslsunikorm nrns OaFsrlsnsr verssm-
melt. Oie Olammen waren FSN7 kock,
nnà nock nie ksks ick sin lsncktenàsrss
Oener Fsseken. In nnserrn Orsiss, Asraàe
neksn àsin Oener, standen 7weidruppsn-
lükrerinnen mit àer 8ckwsÌ7srlakns. iknl
àsr snàern 8eits waren àis i^nFs- nnà
àie OilIs7UFlükrerin. Ois Onkrerin
sprack einige Worts 7n nns. 8ie lnkrts
nns so reckt sinàrinFlick 7um Lewusst-
sein, was àss keisse, Olaài 7n sein, was
wir Inr sine VnlFske kättsn, nnà àsss

wir innnsr sn nnser Vlotto denken soll-
ten. Osrsnl lss sis àis Osmen àsrer ker-
unter, àis keuts ikr Vsrsprecken Aeken
sollten. Ois erste trst vor, kielt àis
Osnà über àss Oener nnà ssFts langsam
nnà lsut: « Ick versprecke, nsck Orältsn
7n sein, tren dott, Osinilis nnà Vater-
lsnà, killrsick àsin Kläcksten, Fekorsam
àeinOIsàlinàsrFssà.» Osrsnl salutierte
sis vor àer Oakne, àsnn vor àsr Onkrs-
rin. Leide Onkrsrinnen Zsksn ikr àis
Osnà nnà kelsstiFtsn àsnn àss Olse-
klstt sn àsr Llnse. Oins nsck àer snàern
trst nun vor nnà lsFts àss nsrnlicke de-
Inkàs sk. Ick weiss nickts mekr von allem,
nur àie VnFen, init àenen rnick àis Onkrs-
rin anscksnte, àiess tislsn, vsrtranenàsn
VnFsn, àie werde ick insin Fanges Oeken

lanF nickt vsrAsssen. Vsckker rsicktsn
wir nns alls àie Ilanà nnà sanken:
llrûàer, rsickt àis Osnà /nin Lnnàs!
Oann ZinA inan Fan? still anssinsnàer.

Iet7t scklslsn sckon alls, sksr ick kin
so erlnllt von àiesein grossen descksknis,
ick linàe keine Unke. Welcks drösss kat
das Olaàlinàertnm: alle vollen àssselks,
erstreben Feinein s sin àss duts, kaksn
àensslken OranZ nsck kickt nnà Oslls.

Is, ick versprecke, nsck Uralten 7N

sein.

vier Ia!iren

/ n ^ 7

Oente kake ick eininal rnein Oladi-
tsFskuck ànrckFslsssn, nnà às kain inir
wieder so reckt àis krinnsrnnF sn àis
alte grosse LöFsisternnF nnà Orsnàs sin
Olaàitum. Ick kann àss ksFsknck nickt
sinlack so lassen; ick innss inir weniF-
stsns eininal nock Oeckensekalt aklsFsn,
wieso ick âll àss lassen nnà insinen Vns-
tritt erklären konnte. Wsrurn ist es inir
jet7t, als 8isk7eknjakriZs, nickt inöFlick,
snck nur einen Lrnckteil àss starken de-
knkls knr àie l'laàlinàerei, àss ick àse

insls emplanà, suOukrinFen? Oiess
WanàlunF ksrn nickt plöt^lick; Fan? all-
rnäklick FinF ein 8tnck Orenàe nsck
àsin snàern verloren, snàsre Interessen
traten in àen Vordergrund nnà verdräng
ten meine IleFvisternnF lür wakres
l?lsàitnm.

Wie l in F es eigentlick sn? Vck so das

war ja damals im Oagsr im kessln.
Onn ja, ick war nngelskr lnnl^ekn

Iskre alt, da katten wir einmal sin ?lelt-
lagsr in der Oake von lVlsnàrisio. Os

vsr ein wundervoller OsFsrplat?; wir
kampierten direkt unter Oeklanken. Ick
war damals Fersàs Vi^sFrnppsnIükrerin
Föwordsn, kstte also sckon etwas 7.n

saZen. Wir katten es reckt sckön ?u-
sammen, der Fewoknte OsFerkstrisk
kerrsckts, und ick war besonders Flnck-
lick ànrck meine sckwsrmeriscks OreninK
sckslt 7N unserer Onkrerin. Oine eke-
malins Onkrerin weilte anck als dast bei
nns, sie war etwas älter als die übrigen,
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aber wir mochten sie alle mächtig gerne,
da sie immer lustig und guter Dinge
war.

An einem Abend hatten wir nun ein
schönes Lagerfeuer gehabt, es währte
ziemlich lange, aber immerhin hatten
wir alle uns um zehn Uhr zur Ruhe
begeben. Eine halbe Stunde später,
erwachte ich plötzlich von einem lustigen
Gesang. Ich kroch zum Zelt hinaus und
schaute mich neugierig nach der
Herkunft dieses Gesanges um. Da, ich wollte
meinen Augen nicht trauen, brannte
unser Lagerfeuer wieder in hohen Flammen,

einige Pfadfinderjungen sassen
drum herum und mitten unter ihnen
unsere Gruppenführerinnen und unsere
ehemalige Führerin. Natürlich kleidete
ich mich schleunigst an und ging dann
auch zu der lustigen Gesellschaft. Die
Pfader wohnten in einem Hause in der
Nähe von unserm Lager und hatten
gehört, dass wir heute Nacht beim Lagerfeuer

zusammensässen. So wollten sie

uns einen Besuch machen. Einer der
Jungens war übrigens der Bruder unserer
ehemaligen Führerin. Wir waren überaus

vergnügt, brieten Kartoffeln, neckten

uns und sangen Lieder. Nach einer
Stunde brachen die Pfadfinder dann auf,
da sie doch eine gute Strecke zu gehen
hatten. Wir Mädchen gingen recht guter
Laune schlafen.

Am andern Morgen nun gab es einen
Riesenskandal. Unsere Führerin berief
alle diejenigen, die an dieser Festlichkeit
teilgenommen hatten, zusammen und
hielt uns eine gewaltige Moralpredigt.
Das sei keine Art, nachts um halb elf
Uhr noch Jungens zu empfangen in
einem Lager voller Mädchen, was uns
eigentlich eingefallen wäre, und besonders

Trudy, als ehemalige Führerin hätte
wissen können, dass sich so etwas nicht
schicke usw. Ich war einfach perplex.
Meine Führerin, die ich so liebte und
schätzte, fand unser einfaches
Zusammensitzen so schrecklich; sie bauschte
diese harmlose Sache zu einer derartigen
Skandalaffäre auf und erwies sich als
so kleinlich und engherzig! Ich hätte

weinen können vor Enttäuschung. Aber
was nun folgte, war noch viel unangenehmer

und geschmackloser. Trudy
verteidigte sich natürlich und sagte, sie

hätte doch ihren Bruder nicht fortschik-
ken können, die andern wiederum warfen

ihr vor, es sei ja nicht nur ihr Bruder

dagewesen, kurz, es wurde ein
richtiger Tratsch.

Das war der erste grosse Riss in meiner

Begeisterung. Wenn sich auch alles
nachher wieder ausglich, ganz konnte
ich die Sache nie mehr vergessen, unsere
Führerin hatte sich wirklich von einer
etwas allzu menschlichen Seite gezeigt.
Ich wusste ja, dass das andere Geschlecht
existierte, warum konnte nun eine
rechte Pfadfinderin nicht auch mit Jungens

Freundschaft haben?
Und ganz sukzessive begann mir nun

die Sache zu verleiden. Ich hatte nicht
mehr dieselbe Freude am Abkochen im
Freien, wie früher; ich mochte nicht
mehr schmutzig und burschikos herumlaufen

; es imponierte mir nicht mehr, dass
manche Führerinnen riesengrosse Schritte

machten und laut pfiffen; ich konnte
nicht mehr verächtlich die Achseln zuk-
ken, wenn jemand sich gern elegant
kleidete; es machte mir alles nicht
denselben Eindruck mehr wie früher.
Natürlich, immer noch fand ich, dass unser
Ideal etwas wirklich Grosses sei, aber
es dünkte mich übertrieben, dass man
uns jeden Samstag diese ganze Tiefe zu
Gemüte zu führen versuchte.

Meine Gruppenführerin war ein recht
lustiger, froher Kerl. Sie kleidete sich

gern schick, tanzte gerne und hatte auch
einen Freund. Als Führerin war sie

tadellos, sie wusste ihre Pfadis zu
nehmen, und wir waren ein Herz und eine
Seele mit ihr. Nun fehlte sie einmal bei
einer Übung, da sie am Abend an einen
Ball rnusste. Deswegen wurde sie von
allen verurteilt, man sagte, sie sei
oberflächlich und hätte nicht das Zeug zu
einer Führerin. Schliesslich musste sie
dann austreten, und es hiess allgemein,
sie sei ein Dämchen. Auch das machte
auf mich einen unangenehmen Eindruck,
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aksr mocktsn sis ails mäcktiA ^srns,
àa sis immer instiA nnà Antsr DinZs
war.

km sinsin ikksnà kattsn wir nnn sin
sckönss DaZsrtsnsr Askakt, ss wàkrts
?ismiick ianAS, aksr immsrkin kattsn
wir ails nns um ^skn Dkr ?nr Itnks ks-
Lsksn. Lins kaiks 8tnnàe später sr-
wackts ick piöt^ück von sinsin insti^sn
Dssan^. Iclr krock 2um ?.sit kinaus nnà
«cirants mick nsu^isri^ nack àsr Itsm
knntt àissss DssanAss um. Da, ick woiits
meinen k.nAen nickt trauen, krannts
nnssr Da^srtsnsr wieàsr in koksn Diam-
nrsn, sinise DtaàtinàsrjnnAsn sasssn
àrnin ksrum nnà mitlsn nntsr iknsn
nnssrs Drnppsntnkrsrinnsn nnà nnssrs
skemaii^s Dnkrsrin. I^gtürück kisiàsts
ick mick sckisuniAst an nnà AÌNA àann
anclr ?n àsr insti^sn Dsssiisckatt. Dis
Ltaàsr woirntsn in sinsin làanss in àsr
klaks von nnssrm Da^sr nnà kattsn ^s-
kört, àass wir ksnts knackt ksim Da^sr-
tsnsr ^nsammsnsässsn. 80 woiitsn sis
nns sinsn Lssnck macken. Linsr àsr
ànnAsns war ukri^ens àsr tìrnàsr nnssrsr
sksmaÜAön Dnkrsrin. Wir warsn ni>sr-
ans vsrsnnAt, kristsn Dartottsin, nsck-
tsn nns nnà sanAsn Disàsr. klack sinsr
8tnnàs kracken àis Dtaàtinàsr àann ant,
àa sis àock sins Ants 8trscks ?n Asksn
kattsn. Wir klâàcksn AinAsn reckt ^ntsr
Danns sckiatsn.

k.m anàsrn klorAsn nnn ^ak ss sinsn
itissenskanciai. Dnssrs Dnkrsrin ksrist
ails àisjsniAsn, àis an àisssr Dsstiickksit
tsii^snommsn kattsn, Zusammen nnà
kisit nns sins AswaitiAs kloràiprsài^t.
Das ssi ksins k.rt, nackts nm kaik sit
Dkr noclr àun^sns ?n smptanAsn in
sinsin DaAsr voiler klâàcksn, was nns
siAsntiick einAstaiisn wäre, nnà kssom
àsrs Lruà^, ais sksmaÜFS Dnkrsrin kätts
wisssn können, àass sick so etwas nickt
sckicke nsw. Icir war sintack perplex.
Kleins Dnkrsrin, àis icir so iiskts nnà
sckàts, tanà nnssr sintackss ^.nsain^
rnsnsit^sn so sckrsckiick; sis kansckts
àisss karmioss 8acks zu sinsr àerartiAsn
8kanàaiattârs ant nnà srwiss sick ais
so kieiniick nnà sn^ksr^iZ! Icir kätts

wsinsn könnsn vor LnttäuscknnA. k.ksr
was nnn toiZts, war nocir visi nnan^s^
nskmsr nnà Assckmackiassr. Drnà^ ver-
tsiàiZts sicir natnriick nnà saZts, sis
irätts àocii iiirsn Lruàsr niciit tortsciiüc-
lien können, àis anàsrn wisàernin war-
tsn ürr vor, ss ssi ja nieiit nnr üir Lrn-
àsr àaAswsssn, knr?, ss wuràs sin ricii-
tiZsr Dratscii.

Das war àsr srsts grosse Liss in nisi^
nsr LsAsistsrnnA. Wenn sicii ancii aiiss
naciiiisr wisàsr ans^iicii, Aan? konnte
ià àis 8aoiis nie rnsiir vergessen, nnssrs
Lìiiirsrin iiatts sicii wirkücii von einer
etwas aii?n nisnsciiiiciisn 8sits As^eiZt.
Icii wusste ja, àass àas anàsrs Dssciiisciit
existierte, warnin konnte nnn sins
rsciits Ltaàtinàsrin nickt ancii niit ànrn
Asns Lrsunàsciiatt kaken?

KInà Aan? suk^sssivs iiSAann inir nnn
àis 8acks ?u verisiàsn. Icii iiatts niciit
insiir àisssiks Drsnàs ain ^.kkociisn iin
Dreien, wie tinker; ick inockts nickt
inskr sckinnt?ÌA nnà knrsckikos ksrnin-
iantsn; ss imponierte mir nickt mskr, àass

mancks Dükrsrinnsn riessn^rosss 8ckrW
ts macktsn nnà iant ptittsn; ick konnte
nickt mskr verâcktiick àis .^.ckssin ?nk^
ksn, wsnn jsinanà sick Asrn sisZant
kisiàsts; ss mackts mir aiiss nickt àsm
ssiksn Linàrnck mskr wie trnksr. kta-
tnrück, immsr nock tanà ick, àass nnssr
làsai etwas wirkück Drosses ssi, aksr
ss àtinkts mick ükertrisksn, àass man
nns jsàen 8amstaA àisss Zanzs Liste ?n
Dsinnts ?n tnkrsn vsrsnckts.

Kleins Drnppsntnkrsrin war sin reckt
insti^sr, troksr Xsri. 8ie kisiàsts sick
Asrn sckick, tankte Asrns nnà katts anck
sinsn Drsnnà. k.is Dnkrerin war sie

taàsiios, sis wnssts ikrs Ltaàis ?n nsk^
men, nnà wir warsn sin Itsr? nnà sins
8ssis mit ikr. kkm tskite sis einmal ksi
einer ÜknnA, àa sis ain ikksnà an sinsn
Laii mnssts. Deswegen wuràs sis von
allen verurteilt, man sa^te, sis sei oksm
tiäckück nnà kätts nickt àas ?,snA ?u
sinsr Dnkrsrin. 8ckiisssiick musste sis
àann anstrstsn, nnà es kisss aii^sinsin,
sis sei sin Dâmcksn. àick àas mackts
sut mick sinsn nnan^snsknisn Linàrnck,
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denn ich wusste ja, wie ernst sie ihre
Aufgabe genommen hatte. Ganz, ganz
langsam fühlte ich mich zu alt werden
für die Pfadfinderei, ich war nicht mehr
erfüllt von meiner Aufgabe, es kam mir
undeutlich zum Bewusstsein, dass es für
ein junges Mädchen vielleicht noch
höhere Pflichten geben könnte. Ich
sprach mit meiner Führerin darüber, das

Resultat war, dass ich Gruppenführerin
wurde. Aber nicht einmal das nützte
mehr. Ich hatte nun die Verantwortung
für sechs Pfadfinderinnen, aber ich hatte
keine Freude daran. Es reizte mich nicht
mehr, ganze Nachmittage auf lehmigem
Waldboden herumzukriechen, und von
wahrem Pfadfindertum zu sprechen,
brachte ich nicht fertig. Denn ich
fühlte, das interessierte diese Kinder
nicht, viel lieber machten sie ein Spiel;
und so spielte ich denn.

Noch etwas anderes kam hinzu. Ich
konnte gar keinen Respekt vor unsern
Führerinnen haben. Ich hörte nicht mehr,
wie ernst ihre hohen Worte waren; ich

sah auch, wie sie gingen, was für
Strümpfe und Schuhe sie trugen, wie sie
manchmal Dinge sagten, die wirklich zu
einseitig und verschroben waren.

So trat ich denn aus. Ich fühlte mich
einfach über die Sache hinausgewachsen
und fand absolut keine Befriedigung
mehr in ihr. Ich bin nicht die einzige,
der es so ging. Drei meiner Freundinnen
traten mit mir aus, auch sie kamen sich
zu alt vor.

Ja, est ist etwas Grosses um das « Allzeit

bereit! ». Aber um ganz und gar
davon besessen zu sein, muss man
entweder so jung sein, dass man sich von
der Führerin ohne weiteres überzeugen
lässt, oder dann so alt, dass man anfängt,
nicht mehr nur in erster Linie an sich
selbst zu denken.

Nun, meine Gruppenfahne hängt noch
heute über meinem Bett. Ich schaue sie

oft an, manchmal mit ein wenig
Überlegenheit, manchmal mit ein wenig Wehmut,

meistens aber mit dem Bewusstsein:
Es war doch recht schön.

Nichts ist verlorene Zeit!
Paul Kessler

Allem Verzicht und Fleiss

Winkt der Erfüllung Preis.

Jeglicher Mühsal Versöhnung

Bringet die endliche Krönung

Streng erstrittenen Werks.

Fruchtloser Tage Verschwendung

Dienete doch der Vollendung
Nichts ist verlorene Zeit;
Wertlos kein redliches Streben,

Alles ist Wirken und Weben

Am Teppich der Ewigkeit.
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denn ick musste ja, wie ernst sis ikrs
Vulgaks genommen katts. Dan?, gan?
langsam lüklte ick mick ?u alt werden
lür die Bladlinderei, ick war niât rnekr
erlüllt von meiner Vulgaks, es kam mir
undsutlick ?um Bewusstsein, dass es lür
ein junges IVlädcken visllsickt nock
köksrs Bllickten geken könnte. là
sprack init msiner llükrerin darüksr, das

Bssultat war, «lass ick Druppenlükrsrin
wurde. Vksr nickt einmal das nützte
rnekr. Ick katts nnn àie Verantwortung
lür secks Bladlinderinnen, aksr ick katts
keine llreuds daran. Its reifte inick nickt
rnekr, gan?e klackmittags aul lekinigem
Waldkoden kerum?ukriecksn, und von
wakrem l?ladlindertum ?u sprecken,
krackte ick nickt lertig. Denn ick
lüklte, das interessierte diese Xinder
nickt, viel lieker mackten sie sin 8piel;
und so spielte ick denn.

klock etwas anderes kam kin?u. Ick
konnte gar keinen Hespskt vor unsern
kükrerinnsn kaken. Ick körte nickt mekr,
wie ernst iirrs koken Worte waren; ick

sak auck, wie sie gingen, was lür
8trüinple und 8ckuke sie trugen, wie sie
rnanekinal Dinge sagten, die wirklick?u
einseitig und versckroken waren.

80 trat ick denn aus. Ick lüklts inick
sinlaek üksr die 8acke kinausgswackssn
und land aksolut keine Lslrisdigung
rnekr in ikr. Ick kin nickt die einzige,
der es so ging. Drei ineiner Krsundinnsn
traten mit inir aus, auck sie kainsn sick
?u alt vor.

la, est ist etwas Drosses urn das « Vll-
?eit kereit! ». Vksr uin gan? und gar
davon kssesssn ?u sein, rnuss inan snt^
weder so jung sein, dass inan sick von
der kukrerin okns weiteres üksr?sugsn
lasst, oder dann so alt, dass inan anlängt,
nickt rnekr nur in erster Dinie an sick
sslkst ?u denken.

KIun, nisins Druppenlakne kängt nock
ksute üker meinem Rett. Ick sckaus sie

olt an, inanckinal rnit ein wenig Dker-
lsgsnkeit, inanckinal rnit ein wenig Weln
inut, meistens aker mit dem Bewusstsein:
Ds war dock reckt sckön.

I^ielits ist verlorene ^eit!

Vllein VeriZÌetìt und Fleiss

V^iàt der Lrtüllung ?reis.

^segliolier Nülisal Versölinung

Bringet die endliclre tvrönnng

Ltreng erstrittenen ^Veàs.

lruclitloser läge Verselivven«lung

Oienets doeli 6er Vollendung
Melits ist verlorene ^eit;
wertlos l^ein redlielies 8tret>en,

i^lles ist îiàen und Reizen

^rn d?eppieli der B^vigl^eit.
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